M 142. 
Mittwoch, den 21. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
. Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs., u. Annonc.⸗Bütreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilreait. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


4 Wien, Dienftag 20: Juni. 

Wie der „Botſchafter“ vernimmt, iſt vorgeſtern eine 
Depeſche von hier nach Berlin abgegangen, welche 
die Mittheilung der preußiſchen Regierung vom 

2. Juni beantwortet. Oeſterreich erklärt ſich darin 
mit der dem Herrn v. Zedlitz bezüglich der Leitung 
fr Wahlen ertheilten Inſtruktion einverſtanden und 
icſpricht Herr v. Halbhuber ſolle in gleicher Weiſe 
30 Weiſung erhalten haben, ſich mit Herrn von 
Dis in Einvernehmen zu ſetzen. Bezüglich der 
cnerlich von Preußen gegebenen Anregung wegen 
a Entfernung des Herzogs von Auguſtenburg ver⸗ 
eiſt Oeſterreich auf ſeine früheren ablehnenden 
eußerungen, indem nirgends wahrzunehmen ſei, daß 
ie Herzog eine ungeſetzliche Einwirkung auf die 
chleswig⸗holſteinſche Bevölkerung ausübe. Bezüglich 
Freußiſcherſeits verlangten Parität zwiſchen den beiden 

rätendenten (dem Herzog von Auguſtenburg und 
en Großherzog von Oldenburg) wird darauf hin⸗ 
nicieſen, daß eine Parität zwiſchen den Prätendenten 
Fin hergeſtellt werden könne, indem Preußen gleich⸗ 

s Prätendent iſt und nicht bloß Truppen im 
ande habe, ſondern ſogar an der Landesregierung 
participire. Von einer Rechtsparität könne eigentlich 
gar keine Rede ſein, da keine Inſtanz für die Aus- 
tragung der allſeitigen Rechte exiſtire. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeorbneten- 
bauſes wurde der Geſetzentwurf, betreffend die drei⸗ 
monatliche Verlängerung der bisherigen Steuerer⸗ 
höhungen angenommen. Ebenſo wurde die Reſolution, 
daß die den Bodenkreditanſtalten gewährten Begün⸗ 
ſtigungen dem Reichsrathe rechtzeitig zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Behandlung vorzulegen geweſen wären und 
daß die Regierung bei dieſen Begünſtigungen ſelbſt 
die Formen und Bedingungen des § 13 der Ver⸗ 
aſſung nicht beobachtete, angenommen. — Die Ein⸗ 
ung von Priſengerichten wurde von dem Hauſe 

b gerechtfertigt anerkannt. — Morgen werden die 

ebatten über die in der Sitzung vom 8. d. vom 
runanzminiſter v. Plener eingebrachten Kreditforde— 
ungen, betreffend die Tilgung der Bankſchuld und 
ie Deckung der Staatserſorderniſſe für 1865 und 

6 beginnen. 


London, Dienſtag 20. Juui. 
Unterbaus.] In der letzten Sitzung erklärte der 
daater⸗ Staats ſecretair Layard, der Handels vertrag mit 
em Zollvereine werde hoffentlich in wenigen Tagen 
atificirt ſein; der Vertrag enthalte keinen Tarif. 
Dis Der Dampfer „Belgian“ hat bis zum 10. d. 
Mis. Abends reichende Nachrichten aus New⸗Mork 
Gr Greencaſtle abgegeben. Die Unionstruppen haben 
N ownsville beſetzt. Die Forts am Sabine⸗Paß 
aben ſich ergeben und es wird auch die Uebergabe 
auloeſtons erwartet. In Nafhoille hat eine bedeu⸗ 
ar Feuersbrunſt, deren Entſtehung noch unbekannt 
P ſtattgefunden, wobei für 10 Millionen Dollars 
Toviant zerſtört worden iſt. 


— ⁰ ] RERRL TARER ER VERPIRERNGR 
Berlin, 20. Juni. 


8 Ueber die Reife Sr. Maj. des Königs nach 
dearlsbad entnehmen wir der „N. Pr. Z.“ Folgen- 
en Se. Maj. werden am 21. d. M., Morgens 

Uhr von Berlin mit Eiſenbahn⸗Extrazug im Kgl. 
alonwagen auf der Anhalter Bahn abreifen, Mittags 
12 in Altenburg eintreffen, daſelbſt ein Dejeuner 
ehmen und Nachmittags um 2 Uhr nach Schwar⸗ 
erg weiterreiſen; in Zwickau werden anderweite 


* 


einn 


Eiſenbahnwagen beſtiegen. Nachmittags 4½ Uhr, 
Ankunft in Schwarzenberg, Kaffee daſelbſt; Nachmittags 
5 Uhr mit Extrapoſt nach Karlsbad, Abends 9 Uhr, 
Ankunft in Karlsbad und nehmen Sr. Maj. Wohnung 
im „Goldenen Schild“. — Sr. Maj. der König 
wollen auf dieſer Reiſe keinen Empfang und keine 
Begleitung, auch bei der Ankunft in Karlsbad keinen 
Empfang. Allerhöchſtdieſelben reiſen von hier in 
Uniform und von Schwarzenberg ab im Civil-Anzuge; 
die General- und Flügel- Adjutanten erſcheinen hier- 
nach ebenfalls in Uniform, bez. in Civilkleidern. In 
Karlsbad nehmen Sr. Maj. der König den Namen 
des Grafen von Zollern an. — Der Minifterpräfivent 
v. Bismarck wird, wie es heißt, dem König 
Ende der Woche nach Karlsbad folgen. 

— Der Publieiſt ſchreibt: Man ſpricht in der Stadt 
von dem Erlaß eines Manifeſtes. (2) 
Das Marineminiſterium veröffentlicht eine 
Schlußberechnung über die bei demſelben bis jetzt 
eingegangenen freiwilligen Beiträge für die vater 
ländiſche Marine. Dieſelben erreichen die Summe 
von 438,599 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. Dazu treten 
19,983 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., welche durch die zinsbare 
Anlegung eines Theiles der Flottenbeiträge bei der 
königl. Seehandlung, ſowie durch den Ankauf und den 
Verkauf zinstragender Staatspapiere erzielt worden. 
Abzüglich des Betrages von 47 Thlr. 2 Pf. Unkoſten 
verbleibt der Betrag von 458,536 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
Dieſer iſt für den Bau des Panzerſchiffes „Arminius“ 
verwendet, die für dieſes Schiff außerdem noch er- 
forderlichen Koſten ſind aus Marinefonds beſtritten 
worden. 


— Der Korvetten⸗Kapitain Henck bisher Decernent 
im Marine⸗Miniſterium, tritt wieder in den aktiven 
Dienſt, und an feine Stelle ift der Korvetten-Kapitain 
Köhler in das Miniſterium berufen. 

— Aus Anlaß des hundertjährigen Jubiläums der 
preußiſchen Bank ſoll dem Präſidenten derſelben, 
Herrn Dechend, der Adel verliehen worden ſein. 

— Offiziöſe Korreſpondenten melden: Auf die 
beiden erſten preußiſchen Depeſchen wegen des ita⸗ 
lieniſchen Handelsvertrags haben ſüddeutſche Staaten, 
dem Vernehmen nach Baiern, Würtemberg, Darm⸗ 
ſtadt und Naſſau, geantwortet, daß ſie ihre Bedenken 
gegen die Anerkennung des Königreichs Italien, die 
Vorbedingung des Abſchluſſes eines Vertrags, aus 
Rückſichten gegen das Bundesglied Oeſterreich nicht 
fallen laſſen könnten. Darauf iſt die Depeſche vom 
8. ergangen, welche auf den Umſtand aufmerkſam 
macht, daß Oeſterreich kraft ſeiner Verträge mit Italien 
alle Vortheile der Meiſtbegünſtigten genießt, während 
der Zollverein nicht in einer gleich günſtigen Lage iſt, 
ſondern gleiche Vergünſtigungen erſt durch beſondere 
Verhandlungen und gegen Aequivalente erhalten kann. 
Eine rühmliche Ausnahme von dieſer Haltung der 
Mittelſtaaten macht natürlich die badiſche Regierung, 
welche den Beſchluß gefaßt hat, dem preußiſchen 
Antrage wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit 
Italien ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Die preußiſche 
Regierung wird von dieſem Beſchluſſe bereits in 
Kenntniß geſetzt ſein. 

— Man ſchreibt aus Frankfurt am Main, 
17. Juni: Mit dem heutigen Tage nahm nach vier⸗ 
wöchentlicher Pauſe der Bundestag ſeine regelmäßigen 
Sitzungen wieder auf. Von auswärtigen Mächten 
wurde, und zwar Seitens Rußlands das Ableben 
Sr. kaiſerl. Hoheit des weiland Großfürſten Thron⸗ 
folgers, ſeitens Englands die Aufhebung der Aner- 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


kennung der nordamerikaniſch-ſüdſtaatlichen Flagge 
offiziell notifizirt. Es folgten Anzeigen einzelner 
Bundesregierungen, darunter Kurheſſens: über die mit 
dem 3. Mai d. J. daſelbſt ſtattgehabte Einführung 
des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches. Groß 
herzogthum Oldenburg übergab unter Bezugnahme auf 
ſeine Mittheilung vom 3. November v. J. einen 
Nachtrag zur Begründung feiner Erbrechte auf Schles- 
wig⸗Holſtein. Schließlich fand über die Beſchwerde 
des Grafen Erbach, wegen angeblicher Entziehung 
ſtandesherrlicher Rechte, die vor 6 Wochen auf dieſen 
Zeitraum ausgeſetzte Abſtimmung ſtatt und ward, 
gemäß dem Ausſchußantrage, mit Majorität die Ab⸗ 
weiſung beſchloſſen. 

— Die Kieler Schiffe, ſchreibt man der „Flensb. 
Nordd. Ztg.“ aus Kiel vom 14, d., fahren zum 
größten Theile unter däniſch er oder preußiſcher 
Flagge; nur einige kleine Fahrzeuge führen die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Flagge, nicht ein einziges Schiff 
hat die öſterreichiſche Flagge. Das die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Flagge hier in Kiel, ungeachtet die An⸗ 
nahme derſelben von vielen, auch bei der Rhederei 
gar nicht Betheiligten lebhaft befürwortet wird, keine 
Fortſchritte macht, hat ſeinen Grund zum Theil in 
dem Wunſch nach einem engen maritimen Anſchluſſe 
an Preußen, hauptſächlich aber darin, daß eine 
fhleswig = holſteiniſche Flagge rechtlich nicht exiſtirt. 
Sie kann nur durch eine Verfügung der oberſten 
Civilbehörde ihre rechtliche Exiſtenz erhalten und eine 
ſolche Verfügung iſt zur Zeit nicht erlaſſen. Die 
deſſenungeachtet von mehreren Mächten erfolgte An⸗ 
erkennung der fchleswig « holſteiniſchen Flagge hat 
daher nur die Bedeutung, daß jene Mächte ſich 
verpflichtet haben, die ſchleswig-holſteinſche Flagge 
demnächſt, wenn ſie überhaupt exiſtent werden ſollte, 
anzuerkennen. Eiue weitere Verpflichtung haben die 
betreffenden Mächte durch ihre ſogenannte Anerkennung 
nicht übernommen und nicht übernehmen können, 
weil eine Anerkennung begriffsmäßig etwas Beſtehendes, 
was anerkannt werden kann, vorausſetzt. Es fehlen 
folglich den Schiffen mit ſchleswig⸗bolſteiniſcher Flagge 
alle diejenigen Rechte, welche Schiffe mit einer aner⸗ 
kannten Flagge haben. Eben deshalb werden ſie 
auch nicht ſo leicht Fracht erhalten, wie andere Schiffe 
und ſind nach abgeſchloſſenem Frachtkontrakte, wenn 
z. B. die Fracht ſinken oder ein Krieg auszubrechen 
drohen ſollte, der Gefahr ausgeſetzt, daß der Ver⸗ 
frachter ſich zurückzieht und ſich mit dem Einwand, 
daß das Schiff keine Flagge habe, zu ſchützen ſucht. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es ſchon erklärlich, daß 
ſelbſt diejenigen Rheder, welche noch ſo partikulariſtiſch 
find, ihre Schiffe nicht unter ſchleswig⸗- holſteiniſcher 
Flagge fahren laſſen. 

Burg, auf Fehmarn, 16. Juni. Am ge⸗ 
ſtrigen Tage bot unſere Inſel einen außerordentlich 
belebten Anblick dar, der noch durch die vielen, überall 
wehenden preußiſchen und Landesflaggen erhöht wurde. 
Die Bewohner der ganzen Inſel ſtrömten zu der, in 
der feſtlich geſchmückten Kirche zu Petersdorf ſtattfin⸗ 
denden Vermählung der Tochter eines der angeſehen⸗ 
ſten Beſitzer Herrn Meislahn mit dem Lieutenant im 
1. Rhein. Infant.⸗Regiment Nr. 25, Herrn Baron 
von Richthofen, der, früher beim 5. Brandenb. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 25 ſtehend, die Jaſel Fehmarn erobern 
half, zuſammen. Die Trauung vollzog der Herr 
Paſtor Mathieſſen und es wohnten derſelben der 
Vater des Bräutigams Se. Excellenz der Königlich 
preußiſche bevollmächtigte Miniſter und außerordent⸗ 
liche Geſandte, Herr Baron v. Richthofen, mit ſeiner 


ſpart geblieben. Ich liebe gleichmäßig alle meine 
Unterthanen, Ruſſen, Polen, Finnländer, Livländer, 
werde aber nie die Idee einer Lostrennung des König— 
reichs Polen dulden. Ich hoffe, der gegenwärtige 
Thronfolger wird einft das Erbe, das ich ihm hinter 
laſſe, würdig regieren und nicht dulden, was ich nicht 
geduldet habe. 

London. Der „Eidgenoſſe“ hieſelbſt bringt 
folgenden Brief Garibaldi's an Blind: 

„Mein lieber Blind. Der Fortſchritt der Menſchheit 
iſt in's Stocken gerathen — und die Urſachen dieſes 
Stillſtandes ſind Ihrer überlegenen Einſicht wohl bekannt. 
Es fehlt der Welt ein Führervolk, nicht um fie zu beherr 
ſchen, ſondern um ſie zu leiten auf dem Pfade der Pflicht, 
welch letztere in nichts anderm beſteht, als in der Ver ⸗ 
brüderung der Nationen und in dem Umſturze der 
Schranken, welche von der Selbſtſucht gezogen worden 
ſind. Es fehlt der Welt ein Führervolk, welches, einem 
ritterlichen Kämpen der Vorzeit gleich, ſich der Aufgabe 
gewidmet, das Unrecht zu befehden, die Schwachen zu 
unterſtützen und welches bereit wäre, das eigne materielle 
Wohl eine Zeit zu opfern, um dadurch ein viel koſtbareres 
Gut zu erlangen, nämlich das hoch befriedigende Bewußt⸗ 
ſein, die Leiden ſeiner Mitmenſchen gelindert zu haben. 
Träte ein Volk muthig in dieſer Weiſe auf den Plan, 
es würde alle Unterdrückten um ſich ſchaaren, es würde 
der Retter aller werden, die aus dem Abgrunde der 
Erniedrigung emporſteigen wollen, in welche die falſche 
Richtung der Regierung fie geſtürzt hat. Dieſer Haupt- 
und Ehrenpoſten, welchen die Wechſelfälle der Zeit unbe⸗ 
ſetzt gelaſſen haben, könnte füglich von der deutſchen Nation 
eingenommen werden. In dem ernſten und philoſophi⸗ 
ſchen Charakter ihres Volks liegt Bürgſchaft des Vertrauens 
und des feſten Beſtandes für die Zukunft aller. Schüt⸗ 
telt ihr daher mit euren ſtarken germaniſchen Armen das 
wurmſtichige Leichengerüſt ..! Bildet ihr im Herzen 
Europas, welches ihr bewohnt, die Achtung gebietende 
Einheit eurer fünfzig Millionen — und wir alle ſtürzen 
uns mit Begierde und Entzücken in eure brüderlichen 
Reihen! Ich begrüße daher mit Liebe und Anerkennung 
ihren „Eidgenoſſen“ als das Organ der Zutunft eines 
großen Volkes und der allgemeinen menſchlichen Solida- 
rität. Nehmen Sie x. G. Garibaldi.“ 


Newport, 24. Juni. Jefferſon Davis wird wegen 
Hochverraths vor ein Civilgericht geſtellt werden; des. 
gleichen Breckinridge, jo bald man ihn eingefangen hat. 
Des Hochverraths macht ſich laut der föderalen Ver ⸗ 
faſſung (Art. 3) derjenige Bürger der Ver. Staaten 
ſchuldig, der Krieg gegen dieſelben erhebt, oder zu ihren 
Feinden hält und dieſen Hülfe und Unterſtützung leiſtet. 
Unter dieſe Anklage fallen alle Südlichen, welche ſich 
gegen die Bundesregierung erhoben baben; eben deshalb 
wird man ſchwerlich an einem von ihnen, auch nicht an 
Davis, die Strafe, die den Verrath trifft, vollziehen. 
Hat Jefferſon Davis ſich alſo nicht an dem Mordeomplott 
vethelligt — und bis jetzt fehlen die Beweife — fo hat 
er nicht Urſache für ſein Leben zu fürchten. Es heißt, 
auch General Lee ſolle wegen Hochverraths angeklagt 
werden. Das wäre eine weitere Bürgſchaft für Davis; 
den General Lee wird Niemand hängen wollen. Davis 
befindet ſich in den feſten Caſematten von Monroe. 
Er wird dort fo ſcharf bewacht, daß alle Befreiungs⸗ 
verſuche vergeblich ſein würden; es wäre alſo nur eine 
unnütze Verſchärfung ſeiner Haft, wenn ihm, wie 
Philadelphia Blätter ausführlich erzählen, obenein noch 
Feſſeln angelegt ſind, es müßte denn ſein, daß ſeine 
Wächter anders nicht vor feinem Zähzorn ſich geſchüßt 
glauben oder daß man einem Selbſtmordverſuch vor⸗ 
beugen will. Bei ſeiner Gefangennehmung hat er dazu 
eben keine Neigung gezeigt. Er hätte ſich ſonſt nicht 
der Lächerlichkeit ausgeſetzt, wie Falſtaff in den „Luſtigen 
Weibern von Windſor“, ſich in Frauenkleider zu werfen 
und noch unglücklicher als der dicke Ritter, der mit 
einigen Hieben davon kam, darin etwiſcht zu werden. 
Dieſe Trophäen befinden ſich jetzt bekanntlich hier; ſie 
beftehen in einem etwas abgetragenen eiſengrauen, 
waſſerdichten Halbtuchmantel mit einem Gürtel und 
einem ſchwarzen Shawl, der ihm wie ein Hut um den 
Kopf gebunden war; außerdem trug er bei ſeiner Feſt. 
nahme einen zinnernen Waſſereimer. Ein Washingtoner 
Photograph verfertigt gegenwärtig mit Hülfe eines 
Mannes von der Statue des Expräſidenten, dem dieſe 
Sachen übergehängt find, ein Lichtbild, das viele Abnehmer 
finden wird. Iſt der „Philadelphia Telegraph“ recht 
berichtet, fo fol Davis dei der Anlegung der Handfeſſeln 
ſich ſehr ungeberdig benommen haben; die Operation 
konnte erſt vollzogen werden, nachdem er rücklings auf 
das Bett geworfen war. — — Für die Beſeitigung des 
mexicaniſchen Kaiſerthums werden die bier in der Stille 
vorgenommenen Werbungen, mit denen es übrigens nur 
langſam vor ſich geht, da es noch an Geld fehlt, vielleicht 
gar nicht nöthig fein; die Sache wird fi fo machen. 
Von dem Augenblick an, wo in Mexiko der Fall Rich. 
monds, d. h. der Conföderation bekannt ward, hat dort 
ein bedeutender umſchwung zu Gunſten der Liberalen 
ftattgefunden. Die Waffenerfolge der Republikaner in 
den Nordoſtſtaaten Coahuila, Neu Leon, Tamaulipas 
beftätigen ſich; Saltillo, Monterey, Chena find von den 
Kaiſerlichen geräumt und von den Republikanern beſetzt; 
die letzteren ſind ſeitdem an den Rio Grande gerückt 
und bedrohen Matamoras, bisher das Paradies der 
Blockadebrecher und Rebellenbaumwolle⸗Speculanten, die 
ſich jetzt dort raſch aus dem Staube machen. Bei 
Piedras Negras, am Rio Grande, wurde Ende v. M. 
ein ſtarkes kaiſerliches Corps aufgehoben. Dies alles 
geſchah, während Texas noch eine conföderirte Armee 
beſaß, in der die Kalſerlichen eine balbe Bundesgenoſſin 
hatten. Auch damit iſt es jetzt vorbei. Uebrigens, wenn 
auch nicht aus den nordöſtlichen Staaten der Union, 
können die Juariſten von Kalifornien ber auf ſtarken 
Zuzug rechnen. So gut wie die Dominicanos die 


geſammten Familie bei. Die Hochzeitsfeierlichkeiten, 
welche mehrere Tage hindurch dauerten, wurden von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt. 

Braunſchweig, 16. Juni. Der heutige Tag, 
an welchem überall die Vorfeier zum Waterloofeſte 
ftattfindet, iſt für Braunſchweig zugleich ein Tag 
der Trauer, da er der Todesfeier für den heldenmü⸗ 
thigen Herzog Friedrich Wilhelm gewidmet iſt, der 
am 16. Juni 1815, Abends 7 Uhr, bei Quatrebras 
fiel. In dieſer Veranlaſſung fand Abends 6 Uhr 
ein Trauergottesdienſt flatt, den der Hofprediger 
Thiele im Dome abhielt. Das Innere des Domes 
war mit ſchwarzen Flor und Fahnen geziert. Alle 
hier anweſenden hohen Militair⸗ und Civil-Chargen 
waren anweſend und ein großer Theil ihrer Damen 
befand ſich in den Chorlogen. Später wurde die 
Herzogliche Gruft, wo der mit Kränzen und Fahnen 
geſchmückte Sarg des Helden ſteht, erleuchtet und 
zahlreich beſucht. 

Wien, 16. Juni. Die römifch+ italienischen 
Verhandlungen ſind wenn auch noch nicht geſcheitert, 
ſo doch dem Scheitern ſehr nahe, und zwar bildet 
die Eidesfrage die Klippe. Der Papſt weigert ſich 
entſchieden, in dieſer Hinſicht dem Wunſche des Königs 
Victor Emanuel zu willfahren, welcher auf dieſem 
Wege den Papſt zur indirecten Anerkennung des 
Königreiches zu veranlaſſen hoffte. Alle das Gegen⸗ 
theil meldenden Nachrichten ſind unbegründet. — Welche 
tiefe Aufregung die letzten Vorlagen des Finanz- 
miniſters erzeugt haben, ergiebt ſich am beſten daraus, 
daß die kleinen Leute ſich beeilen, ihre Staatspapiere 
zu verkaufen, um Silber anzuſchaffen. Die Wechſel⸗ 
ſtuben werden förmlich belagert. Es iſt dies nament⸗ 
lich der allerdings unbegreiflichen Aeußerung des 
Herrn v. Plener zu danken, daß für den Juli-Coupon 
noch keine Deckung vorhanden ſei. 

Paris, 17. Juni. Trotz allen amtlichen Ver⸗ 
ſicherungen über den unſchuldigen Charakter und den 
geringen Umfang der neuen Truppenſendungen nach 
Mexico verſichert man mir aus ſehr glaubwürdiger 
Quelle, daß die Zahl der Truppen, welche bis zum 
Herbſt nach Mexico geſchickt werden, nicht unter 
10,000 Mann betragen ſoll. Dagegen weiß man, 
daß die Zahl derer, welche im Laufe dieſer Zeit aus 
Mexico heimkehren werden, eine verſchwindend kleine 
iſt. Es handelt ſich alſo ſchwerlich um eine einfache 
Ablöſung, ſondern um eine nachdrücklichere Fortſetzung 
des Krieges. — Der Geſandte von Portugal hat ſich 
in St. Nazaire eingeſchifft, um dem Kaiſer Maximilian 
zwei große Orden von Portugal zu bringen. — In 
finanziellen Kreiſen ängſtigt man ſich ſehr über die 
Vorgänge in Spanien. Man ſah bier zwar längſt 
ſchon die Umwälzung in Spanien als eine ausgemachte 
Sache an und die Vereinigung Portugals mit Spanien 
gilt nur noch als eine Frage der Zeit. — Man will 
wiſſen, in dieſen Tagen ſei General Prim hier durch- 
gereiſt. Der ſpaniſche Geſandte Mon konnte den 
Auftrag ſeiner Regierung nicht ausführen, dem Ge⸗ 
neral mitzutheilen, daß er nach Madrid zurückkehren 
müſſe. — Die Regierung iſt ſehr mißvergnügt über 
den neuen Stoß, den durch die Wahlen im Marne⸗ 
bezirk das Syſtem der Regierungsbewerbungen er» 
litten hat. Ich höre, daß der Präfeet des Bezirks 
der Regierung mit dürren Worten mitgetheilt hat, 
daß man nur noch einen Bewerber als den Bewerber 
der Regierung zu bezeichnen brauche, um ſeine Wahl 
unmöglich zu machen. — Die Regierung ſoll ent⸗ 
ſchloſſen ſein, bei den Gemeinderathswahlen, welche 
Ende Juli in ganz Frankreich vor ſich gehen werden, 
ſich nicht einzumiſchen. — Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat einen Ausſchuß ernannt, um die Erfah⸗ 
rungen zu beobachten, die mit der unterſeeiſchen 
Exploſions⸗Maſchine gemacht werden, welche vom 
Vice⸗Admiral von Chabannes, Seepräfect in Toulon 
erfunden worden iſt. — Dreitauſend Wagen find 
heute zum großen Nachtheil der Geſchäftswelt von 
Paris in Unthätigkeit. Die Kutſcher verlangen 5 bis 
6 Fr. für den Tag. Man ſchätzt die Summe, 
welche die kaiserliche Fiakergeſellſchaft in Folge davon 
mehr bezahlen muß, auf 2,500,000 Fr. jährlich. 

Petersburg, 17. Juni. Eine Deputation aus 
Polen überreichte geſtern dem Kaiſer eine Beileids⸗ 
Adreſſe gelegentlich des Todes des Großfürſten⸗ 
Thronfolgerg. Der Kaiſer erwiderte, er glaube gern 
an die Aufrichtigkeit der ihm ausgedrückten Gefühle; 
er wünſche, die Majorität der polniſchen Nation möge 
dieſelben theilen, darin werde die beſte Garantie gegen 
die Wiederkehr von Prüfungen ſein, wie ſie die letzte 
Zeit über das Land gebracht habe. Uebermitteln Sie, 
fuhr der Kaiſer fort, meine Worte Ihren verirrten 
Landsleuten, wiederholen Sie ihnen die Worte, die 
ich bei meinem Beſuche im Jahre 1856 geſprochen 
habe: „Keine Träumereien!“ Wäre dieſer Rath be⸗ 
folgt worden, fo wäre dem Lande viel Unglück er⸗ 


Spanier losgeworden find, dürfen daher auch die Meri- lin Turin und Umgegend lebt. 


faner mit Zuverſicht hoffen, des Kaiſers Maxens Be, 
ſchützer und Söldner ſie nicht lange mehr vehelligen 
werden. Der Kaiſer hat jetzt gar keine Partei mehr 
und es fehlt ihm am peſten, an Geld. Am nächſten 
Montag begiant die Auszahlung der Soldaten, namentlich 
derer, die den Dienſt verlaſſen. Es ſind dazu 37 Millionen 
Dollars angewieſen. — In einem Waſhingtoner Blatt 
findet ſich ein langer Artikel, in welchem Gen. Sherman 
nicht ganz obne plaufible Argumente wegen des Ab” 
ſchluſſes feiner Convention mit Johnſtone gerechtfertigt 
wird, desgleichen ein Brief, in dem der General Feuer 
und Flammen gegen Stanton und Halleck ſpeit. Ganz 
billig iſt man wohl nicht mit ihm verfahren. Sberman 
beklagt ſich u. A. auch darüber, daß man mehrere 
feiner officiellen Berichte aus dem Felde gar nicht ab” 
gedruckt hat. Das Verhältniß zwiſchen ihm und den 
beiden Genannten iſt jetzt ein jo geſpanntes, daß ent. 
weder er oder wenigſtens einer von den Letzteren weichen 
muß. Wie aus Honolulu berichtet wird, hatten die 
Midſhipman eines engliſchen Schiffes die Unverſchämtheit 
gehabt, die zur Feier des Falles von Richmond vor der 
Wohnung des Geſandten der Ver. Staaten aufgezogene 
Flagge herabzuziehen. Natürlich beeilte ſich der Capitain 
ſein Bedauern auszuſprechen und zwang die jungen 
Thäter, öffentlich Abbitte zu leiſten. 


— ueber den Verluſt, den die Sklavenſtaaten durch 
den Krieg erlitten haben, ſtellt der „Newy. Herald“ 
folgende Rechnung an: Der wirkliche Verluſt des Südens 
einſchließlich aller Sklavenſtaaten, wird ſich wobl niemals 
in Ziffern angeben laſſen. Die Schuld von 3000 Mill. 
welche Jeff. Davis contrahirt hat, gewährt auch nicht 
annähernd eine Schätzung der Erpreſſungen und Verluſte, 
welche die Bewohner des Südens von der ſüdlichen 
Pſeudo Regierung erlitten. Wir ſind lediglich auf 
Schätzungen angewieſen, wenn wir die ſubſtantiellen 
Verluſte berechnen wollen, welche für den Süden aus 
dem Kriege erwuchſen. Da ſollten wir erſt den Verluſt 
des Capitals berückſichtigen, welches das Sklavenetgenthum 
repräſentirte und das auf 2500 Mill. Doll. angeſchlagen 
wurde. Wir wollen indeſſen davon ganz abſehen, denn 
wir gehen davon aue, daß nur die wirklich durch den 
Krieg umgekommenen oder arbeitsunfähig gewordenen 
Neger als ein Verluſt für das Land angefehen werden 
können und dieſes auf der anderen Seite durch die 
Verwandlung der Sklaven in freie Arbeiter einen 
materiellen Gewinn erfahren hat. Die materiellen 
Verluſte der Sklavenſtaaten an Arbeitsproducten über? 
fteigen dagegen ſicherlich die Summe von 1000 Mill. 
Doll. in Gold. Dies läßt ſich folgendermaßen berechnen: 
Verluſt an drei Durchſchnitts Baumwollernten, deren 
Werth in Friedenszeiten wäre 200 Mill., Verluſt an 

rodueten in 4 Jahren: Reis, Zucker, Taback, Pech, 

heer, Terpentin 100 Mill., zerſtörte Schiſſe, Canäle, 
Werften, Arſenale, Forts, Kriegsmagazine, Bauholz un 
andere Baumaterialien, Eiſenbahnen und Bahngebäude 17. 
200 Mill., Zerſtörung von Städten, Dörfern, Müblen, 
Gießereien, Fabriten, Farmen und Plantagen, Maſchinen, 
Geräthſchaften, Zäunen, Pferden, Vieh ic. 500 Mill. 
Summa 1000 Mill. Doll. So ungeheuer dieſe Summen 
ſcheinen, ſo verſchaffen ſie doch kaum einen annähernden 
Begriff von den ſchrecklichen Scenen der Zerſtörung, 
Verwüſtung und Noth, welche im Süden herrſchen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Das Polniſche Repräfentativ-Gomite in Paris hatte 
im Februar d. J. den Fürſten Wladielaw Czartorpskt 
im Namen der National» Regierung aufgefordert, über 
die Verwendung der während des Aufſtandes ihm an“ 
vertrauten Nationalgelder ſpecielle Rechnung zu legen 
und die etwa übrig gebliebenen, ſowie die aus dem 
Verkauf der Polniſchen Kriegsſchiffe gelöſten Gelder zu 
Natlonalzwecken herauszugeben. Wie man hört, hat det 
Fürſt es abgelehnt, dieſer Aufforderung zu entſprechen, 
und dieſe Ablehnung dadurch motivirt, daß das ſoge“ 
nannte Repräſentativ-Comitee weder zur Reviſion von 
Rechnungen über Nationalgelder, noch zur Empfangnahne 
ſolcher Gelder ermächtigt ſei. Die vom Fürſten zurück“ 
geforderte Summe ſoll nahe an 2 Millionen Fr. betragen, 
Uebrigens wird von Kundigen verſichert, daß der Für 
ſich über die Verwendung der ihm anvertrauten National“ 
gelder, namentlich der von Franzöſiſchen Unterſtützungs, 
Comitees erhaltenen Summen vor der früher in Paris 
beſtandenen Polniſchen Finanz⸗Commiſſion vollſtändig 
ausgewieſen babe. — Die Päpſtliche Regierung bat mit 
den Polniſchen Emigranten, die ſich zur Päpſtlichen 
Armee haben anwerben laſſen, traurige Erfahrungen 
gemacht, indem die meiſten derſelben deſertirt find. 
größerer Trupp dieſer Deferteure, etwa 40 an der Zahl, 
entwich aus Rom im März d. J. Obwohl ibre Flucht 
von Anbängern der Italieniſchen Actionspartei begün, 
ſtigt war, fo wurde fie dennoch bald entdeckt und zur 
Verfolgung der Flüchtigen ein Commando Päpftliche? 
Gendarmen abgeſchickt, das fie unweit der Neapolltan, 
ſchen Grenze einholte. Es kam zu einem Gefecht, in 
welchem 2 Deſerteure getödtet und 4 ergriffen und n 
Rom zurückgebracht wurden. Die übrigen entkamen 
glücklich über die Grenze. Von den ergriffenen 4 Deſer⸗ 
teuren find unlängſt 2 vom Kriegsgericht zu 10-jährige? 
Galeerenſtrafe verurtheilt worden, die beiden ande 
befinden ſich nech in Unterſuchungsbaft. Dieſe 4 gab 
als Urſachen der Deſertion an: ſchlechte Verpflegung, 5 
ſtrenge Behandlung ſeitens der Vorgeſetzten und. A 
gung ſeitens Römiſcher Einwohner. Letztere wurde 
genannt und ſind ebenfalls zur Unterſuchung gezogen. 
Von den aus der Oeſterreichiſchen Interntrung entlaſſen 
Polen batten ſich ca. 1000 nach Italien gewendet. ach 
ſie dort ihren Unterhalt nicht finden konnten und a 
von der Regierung keine Unterſtützung erbielten, ſo habe, 
die meiſten dies ungaſtliche Land wieder verlaſſen. rn 
nige haben ſich nach Frankreich, andere nach Bave ne 
noch andere nach Afrika und Amerika, die meiſzen niche 
dem Orient begeben. In Italien ſind ca. 250 Pola ie 
Emigranten zurückgeblieben, von denen etwa die Ha 
(Oſtſee Zig) 


en 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Juni. 

+ Die Vorräthe an Armatur und Beklleidungs⸗ 
gegenſtänden der 1. u. 3. Compagnie des Kgl. See⸗ 
ataillons werden aus dem Speicher „Einhorn“ 
mittelſt Bording heute nach der Rhede an Bord 
>. M. Corvette „Vineta“ verladen und findet morgen 
die Einſchiffung der beiden Compagnieen ſtatt. Die 
lorvette „Vineta“ wird morgen die Rhede verlaſſen, 
die Truppen in FFriedrichsort ausſchiffen und wieder 
bierher zurückkehren, um die 2. u. 4. Compagnie 
nebſt dem Stabe und das Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ 
abzuholen. 

++ [Goneert.] Das geſtern im Schützen hausgarten 
zum Beſten des Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger 
degebene große Vocal⸗ und Inſtrumental Concert hatte 
ch in jeder Beziehung eines außerordentlichen Erfolges 
zu erfreuen. Das Weiter war günftig und die Theil- 
Pau des Publicums aus allen Kreiſen der Geſellſchaft 
ne ſehr große. Was das Concert ſelber anbelangt, ſo 
atte es einen ganz beſonderen Reiz dadurch, daß die 
chiffsjungen der Kriegsſchiffe „Mus quito“ und „Rover“, 
welche zwar wegen Abkommandirungen ſehr geſchwächt war, 
mitwirkten. Sie baben ſich denn auch im Gebrauch der 
Vue und Streich⸗Inſtrumente ſehr tapfer und tactvoll 
erwieſen. Mögen fie ſtets im Kampf mit Wind und 
Weiter und den wilden Wogen und, wenn es fein muß, 
ſich auch im Kampf auf offener See gegen Feinde des 
Vaterlandes in einer allerdings ganz andern Weiſe tapfer 
und brav erweiſen. Reichen Beifall verdiente und fanden 
die Leiſtungen des Königl. Seebataillons und der ver- 
di aten Sänger Danzig's. Der Garten prangte durch 
N Vermittelung des Comité⸗ Mitgliedes Herrn Gorvetten« 
apitain Werner in reichem Flaggenſchmuck und das 
icheſter war mit finnreichen Emblemen geziert. Vor 
emſelben hatte das Modell eines armirten Admiral 
Wadiſdes Platz gefunden. Der edle Zweck iſt erreicht und 
urfte der ſchönſte Lohn der Mitwirkenden ſein. Es iſt, 
ie verlautet, eine Brutto» Einnahme über 300 Thlr. 
edel worden. 
; r Der Herr Polizei » Bräfident v. Clauſewitz 
läßt folgende Bekanntmachung: 
dem »Da dier noch immer die Unfitte berrſcht, daß an 
Niſctemde an welchem das Johannis » Volksfeſt in 
dei. enthal gefeiert wird, bei dem Eintritt der Dunkel- 
geichesuerwertetötper abgebrannt und Feuergewehre ab» 
Bern werden, jo finde ich mich veranlaßt, auf die 
aufmertiams in den 344 und 345 Nr. 8 des StGB. 
Jenermerbetbevern dan“ nach welcher das Abbrennen von 
in esährlicher — und das Schießen mit Feuergewebren 
beste Gebäuben und Don Äleuihen 
Oder init@efängnihftrafe bie, ane wird. — 
Möge ſich Jedermann dieſe wohlgemeinte Warnung merken. 
n bat die Schießluſt am Zohannisfeite 
niß geführt. en auf die Anklagebank und ins Gefäng- 
e ee Quelle wird uns mitgetheilt, 
Nüateh geordneten Dr. Wantrup bei ſeiner 
ar dr von Seiten des Preußiſchen Volksvereins 
ffentlich keine Ovationen bereitet werden ſollen. 
1 Der hieſige Gartenbau-Verein wird am 2. Juli 
ine Monats⸗Verſammlung in Prauſt halten. 


Din Der von Herrn R. Dentler verfaßte und 
je Frl. M. Le Seur zur 50jährigen Gedenkfeier der 
Tchlach von Belle-Alliance auf der Bühne des Victoria⸗ 
heaters geſprochene Prolog iſt im Druck erſchienen. 
walt Eine Feuersgefahr, die in der vergangenen 
ae entftand und in ihrer weitern Ausdehnung un⸗ 
eifelhaft Menſchenleben gekoſtet haben würde, iſt 
— das rechtzeitige Einſchreiten der Feuerwehr 
l 2 lic abgewendet worden. Wenige Minuten nach 
a Uhr in der Nacht bemerkte nämlich ein Schutz⸗ 
ann im erſten Stockwerk des Hauſes Nr. 6 in der 
worbenmachergaſſe einen ungewöhnlichen Schein. Ob- 
a er denſelben anfänglich nur für die Wirkungen 
— hell brennenden Lichtes hielt, ſo gewann er doch 
= die Ueberzeugung, daß in dem betreffenden 
Es Feuer ſei. — Er ſuchte deßhalb in das 
die J zu dringen und zog zu dieſem Zweck heftig 
Die Klingel. Sein Klingeln aber war vergebens. 
Nie Bewohner des Hauſes ſchliefen ſo feſt, daß 
ja ab es hörte. Der Schutzmann eilte deshalb 
eunigſt zur Hauptfeuerwache und allarmirte dieſe. 
Re diefe am Orte der Gefahr erſchien, war noch 
1 mand von den bedrohten Einwohnern erwacht, 
Fenster als die Hakenleitern der Feuerwehr die 
kn er zerſchmetterten, die Hausthür erbrochen wurde 
ee dieſen Oeffnungen dicker Qualm her vorbrach, 
ſpra chten die von fo großer Gefahr Bedrohten und 
er den aus ihren Betten, um ſich zu retten. Es 
Nan des dem Beſitzer des Grundſtücks nebſt ſeiner 
ei 7 
Yu artierten Soldaten. — Nur ein blinder Arbeiter, 
auf dem Boden „feine Schlafſtelle hatte, konnte 


ſtellten Waage-Arbeiter-Compagnie 


wie einem Korbmachergeſellen und einem 


nicht flüchten und mußte von den zur rechten Zeit 


herbeieilenden Feuerwehrmännern herabgetragen werden. 


Mittlerweile war auch das im Grunde nur unbe⸗ 
deutende, aber einen ſtarken Rauch entwickelnde Feuer, 
welches in einer Korbmacherwerkſtatt wahrſcheinlich 


durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht entſtanden 


war, unter Anwendung einer Spritze gelöſcht, ſo daß 


der angerichtete Schaden ſich nur auf einiges Material 


und Handwerkszeug, beläuft und kamen auf dieſe 
Weiſe die Bewohner für diesmal mit dem Schreck 
davon. Wieder aber hat dieſer Fall bewieſen, wie 
bei unſerer alten Bauart, ſelbſt das geringſte Feuer 
lebensgefährlich ſein kann und wie dringend es geboten 
iſt, ſich der größten Vorſicht beim Umgehen mit Licht 
zu befleißigen. Wäre der Brand nur wenige Minuten 
ſpäter entdeckt worden, fo hätte der noch ſtärker ger 
wordene Rauch, jede Rettung vermittelſt der Treppe 
unmöglich gemacht und wären die Bewohner bei 
ihrem feſten Schlafe wahrſcheinlich ſchon erſtickt ge⸗ 
weſen, ehe ſie hätten vorgefunden werden können. 

++ Daß die Eiſenbahn, die große Ueberwinderin 
der Zeit und des Raumes, ſo manches liebliche Idyll 
zerſtört, iſt eine allgemeine Klage der urgemüthlichen 
Deutſchen; auch inmitten unſerer Bevölkerung wird 
jetzt, wozu namentlich die Hausfrauen die Veranlaſſung 
geben, eine ähnliche Klage laut. Die von hier nach 
Neufahrwaſſer projectirte Eiſenbahn fordert nämlich 
die große ſchöne Bleiche an der Schwarzenmeer⸗ 
Brücke zum Opfer. Man kann ſich den Schrecken 
der guten Hausfrauen leicht denken. Denn gehört 
doch das ſchneeige Leinen zu dem, was ihrem häus⸗ 
lichen Walten die größte Freude macht. 

++ Derr Stöbe, der am vorigen Montag bei der 
Darſtellung des „Jongleurs“ im Victorta⸗Theater einen 
Fall erlitt, hat von demſelben keine Körperverletzung 
davon getragen; er iſt ſogar im Stande, dieſer Tage 
wieder auftreten zu können. 

SS Für die Entdeckung des Mörders des am 27. 
März e. auf dem von Alt⸗Kyſchau nach Bonk, 
auf der Grenze des Berenter und Pr. Stargardter 
Kreiſes, führenden Weges erſchoſſen aufgefundenen 
Königl. Forſthilfs⸗Aufſehers Ehrlich, aus dem Forſt⸗ 
Revier Okonin, iſt nunmehr höhern Orts eine 
Prämie von 500 Thlrn. bewilligt. 


Stettin, 20. Juni. S. K. H. der Kronprinz 
traf geſtern Abend um 11 Uhr auf der „Grille“ 
von Swinemünde hier wieder ein und begab ſich 
heute nach beendigter Revue zur Truppeninſpection 
nach Garz a. O. — Heute Morgen hat ein Theil 
der von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft ange— 
(die Arbeiter der 
5. Doppel⸗Waage) die Arbeit niedergelegt, indem ſie 
eine Erhöhung ihres Arbeitslohnes von 15 auf 20 Sgr. 
verlangen. N (Oſtſee⸗Ztg.) 


— — — — —— — — — — 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Beamtenbeleidigung). Der Arbeiter Johann 
Robert Bark aus Heubude ſtand unter der Anklage, 
den Stadt und Kreis-Gerihts-Erecutor Buginski, 
als dieſer in amtlicher Eigenſchaft zu ihm gekommen, 
wörtlich beleidigt und körperlich angegriffen zu haben. 
Bark ſtellte in der gegen ihn ſtattgehabten öffentlichen 
Gerichtsverhandlung den Inhalt der Anklage in Abrede. 
Der Executor, ſagte er, ſei zu ihm gekommen, um eine 
gerichtliche Forderung einzuziehen. Da er, Angeklagter, 
im Augenblicke unvermögend geweſen, zu zahlen; ſo habe 
derſelbe die in der Stube ſtehende Wiege nehmen wollen. 
Dieſe habe er ihm aber nicht laſſen können; denn eben 
vor 4 Stunde ſei er von ſeiner Frau mit einem Kinde 
veſchenkt worden, und da ſei doch für ihn die Wiege das 
allerwichtigſte Wirthſchaftsgeräth geweſen. Als der Executor 
davon Abſtand genommen, die Wiege zu nehmen, habe 
derſelbe nach der Uhr gegriffen. Nun habe er, Ange ⸗ 
klagter, ihn gebeten, die Execution nicht zu vollſtrecken. 
Denn die von der Geburt des Kindes angegriffene Frau 
könne durch die Aufregung, in welche fie die Ereeutiond- 
ſcene verſetzen würde, leicht Schaden erleiden. Geſagt 
habe er, Angeklagter, allerdings: „Heute giebt es für 
den Executor bei mir nichts zu ſchlucken.“ Der als Zeuge 
vernommene Executor bekundete, daß der Angeklagte 
die Abpfändung der Wiege und Uhr nicht habe zugeben 
wollen, dabei ſich auch beleidigender Ausdrücke gegen ihn 
bedient habe. Als er, der Executor, ſich darauf den 
Ortsſchulzen zum Beiſtand geholt, babe ſich der Angeklagte 
vor feine Thür geſtellt und gerufen: Wer in meine Stube 
kommt, den ſchlage ich todt. — Die Beweisaufnahme 
ergab nicht, daß der Angeklagte ſich gegen den Beamten 
körperlich vergriffen, daß er es vielmehr nur bei der im 
aufgeregten Zuſtande geſprochenen Drohung gelaſſen, und 
es konnte ſonach nur die Anklage in Betreff der wört⸗ 
lichen Beleidigung aufrecht erhalten werden. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage gemäß. 

[Eine bösartige Drobung]. Wie ſehr die bittern 
Klagen, welche oftmals aus dem Munde der Herrſchaften 
über ihre Dienſtboten laut werden, begründet ſind, erfährt 
man zur Genüge aus den Gerichtsverhandlungen, und 
nicht find es etwa nur die gewöhnlichen Untugenden der 
Dienfiboten, als Ungehorfam, Trägheit, Rohbeit, ein 
tückiſches Weſen und Hang zu Veruntreuungen, mit denen 
die Herrſchaften zu kämpfen: auch unter der Rachſucht 


Hehl aus derſelben. 


und Bosheit der Dienſtboten haben ſie zu leiden. — Am 
vorigen Montag befand ſich ein Dienftjunge aus Groß⸗ 
Zünder, Namens Johann Kröker, unter der Anklage, 
feinem Herrn mit Brandstiftung gedroht zu haben, vor 
den Schranken des Criminal⸗Gerichts. Der ha a 
der nicht nur zu feinem Herrn geſagt, daß er ihm fein 
Haus über ſeinem Kopf anſtecken wolle, ſondern ſich auch 
dieſer Drohung bei andern Leuten gerühmt, machte in 
der gegen ihn ſtattgehabten öffentlichen Verhandlung kein 
Als Grund der Drohung gab er 
an, daß er ſich gegen ſeinen Herrn habe rächen wollen, 
weil dieſer ſich geweigert, ihn ſofort aus dem Dienſt zu 
entlaſſen. Der Angeklagte wurde zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 2 Monaten verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

„, Berlin. Die „Ger. ⸗Ztg“ ſchreibt: Die Wirk- 
lichteit, das Leben mit ſeinen wechſelnden Erſcheinungen, 
bietet nicht ſelten der Scenen fo ungewöhnliche, wie fie 
die Phantaſie des Dichters kaum überraſchender erfinden 
kann, ſo daß ſogar die Criminal⸗Polizei, die doch ſo 
reich an Erfahrungen iſt, nicht ſelten die Wahrbeit 
ſolcher Vorfälle bezweifelt hat. So erſchien am Sonnabend 
anf der Polizei-Centralwache ein Menſch, der von dem 
dienſtthuenden Wachtmeiſter verlangte, daß er ihn ver⸗ 
hafte, indem er einen Mörder vor ſich habe. Der 
Wachtmeiſter ſchüttelte erſtaunt ſein Haupt, und ſah ſich 
verwundert den Selbſtankläger etwas genauer an. 
war ein anſtändig gekleideter unterſetzter, blaſſer Menſch 
mit ſchwarzen Haaren, in feinem Geſichte einen melancho⸗ 
liſchen Ausdruck, der ruhig und gelaſſen feine Ver- 
haftung erwartete, die denn auch erfolgte, indem er gleich 
der Griminalpolizei zugeführt wurde. Hier gab er an, 
daß er Krüger heiße, in Potsdam Kellner geweſen und 
42 Jahr alt ſei. Er erzählte Folgendes: Er habe in 


Potsdam ein Verhältniß mit einer gewiſſen Emilie Poppe 


gehabt, die er leidenſchaftlich geliebt und die ihn zum 
Vater gemacht habe, während ſie ſchon ein erſtes Kind 
beſaß. Er habe einige ſechzig Thaler Alimente bezahlt, 
und außerdem ihr Schmuckfachen und andere Dinge ge» 
ſchenkt, ſo daß er ſelbſt ſich babe ſehr einſchränken müſſen 
und da wäre ihm zu Ohren gekommen, daß feine Ge⸗ 
liebte noch einen andern Liebhaber hätte, welcher der 
eigentliche Vater der beiden Kinder wäre und die 
wüthendfte Eiferſucht hätte ſich feiner bemächtigt, ſo daß 
er bei Tage und bei Nacht keine Ruhe mehr gehabt 
habe. Um der Sache jedoch auf den Grund zu kommen, 
habe er die Emilie Poppe zu einem Spaziergange in 
der Nähe von Potsdam eingeladen. Hier habe er ihr 
Vorwürfe gemacht und die Wahrheit zu wiſſen verlangt. 
Wie mit Meſſern wäre es ihm dann in ſein Herz ge» 
fahren, als ſie lächelnd geſtanden, daß Alles wahr ſei, 
daß fie gegen ihn nur Liebe geheuchelt habe und in 
Kurzem den wirklichen Vater ihrer beiden Kinder hei⸗ 
rathen werde. Ganz ſchwarz wäre es ihm vor den Augen 
geworden, vor Wuth und Aufregung hätte er gezittert 
und in dieſem Zuſtande ſeiner nicht mehr mächtig, wäre 
er über die Emilie Poppe mit den Worten: „Das iſt 
mein und Dein Tod!“ hergefallen, hätte ſie zu Boden 
geworfen, erwürgt und dann aufgehangen. Hierauf 
hätte er ſich ſelbſt aufgehangen, der Strick wäre gleich 
geriſſen und er auf die Erde gefallen, wo er einige Zeit 
betäubt gelegen, und als er wieder zu ſich gekommen, 
hätte er ſein Opfer an dem Baume hängen ſehen, wie 
von Furien gepeitſcht wäre er darauf nach Potsdam zu⸗ 
rückgeeilt. Die That ſei am 29. Mai geſchehen, und 
zwei Handwerksburſchen, die vorübergegangen, müßten 
geſehen haben, wie er die Emilie Poppe beim Halſe ge⸗ 
habt und erwürgt hätte. Von da an hätte er keine 
Ruhe noch Raſt mehr gehabt, das Bild der unter ſeinen 
Händen zuckenden und röchelnden Geliebten hätte ihm 
ſtets vor Augen geſtanden, das Wort „Mörder“!“ fort- 
während in ſeinen Ohren geklungen, und der Entſchluß 
wäre bei ihm gereift, ſich der Juſtiz zu überliefern, um 
feine Schuld zu ſühnen. Seinen Eltern, die er neulich 
beſucht, und die ſeinen unglücklichen Zuſtand bemerkt 
und ihn deswegen befragt hätten, habe er nicht gewagt, 
die Sache mitzutheilen, dagegen hätte er ſeinem Schwager 
in Pichelswerder Alles geſtanden und dieſer ihn auch in 
feinem Entſchluſſe, ſelber ſich anzugeben, beſtärkt. Krüger 
war bei feiner Mittheilung ohne die geringfte Aufregung, 
nur daß er zuweilen aus tiefſter Bruſt ſeufzte und mit 
ſtieren Augen die Zimmerdecke anſah. Der Criminal⸗ 
beamte, der ſein Geſtändniß vernahm, glaubte anfänglich, 
es mit einem Irrſinnigen zu thun zu haben, aber bei 
allen an ihn geſtellten Fragen und Querfragen antwortete 
er ſtets daſſelbe, blieb gelaſſen und gleichmüthig, nur daß 
er ein paar Mal wie in ſchmerzlichſter Bedrängniß auf- 
ſeufzte: „Ach, wäre es doch ſchon vorbei!“ Es wurde 
nach Potsdam telegraphirt, von wo denn auch bald die 
Beſtätigung der Ausſage des Unglücklichen kam, indem 
man die Emilie Poppe an einem Baume aufgehängt in 
der Nähe von Potsdam gefunden hatte. Als man ihm, 
um nach Potsdam transportirt zu werden, Handfeſſeln 
anlegte, meinte er, wenn er gewußt hätte, daß man in 
Berlin ſo mit ihm verfahren würde, hätte er ſich gleich 
in Potsdam angeklagt, er bat, die Feſſeln mit einem 
Taſchentuche zu verbergen, was denn auch geſchah und 
wofür er dankte, worauf er in einer Droſchke nach dem 
Bahnhofe gebracht und nach Potsdam abgeliefert wurde. 
—— — — nn 


Literariſches. 


Der Verfaſſer des allbeltebten Roman's „Schiefle⸗ 
vinche“, Herr Dr. Hermann Schiff, iſt nicht tobt, 
ſondern lebt und arbeitet tüchtig an mehreren neueren 
Sachen, die noch Ende dieſes Jahres erſcheinen ſollen. 
Nur Mißgunſt und Verkennung können ſich die Aufgabe 
geſtellt baben, ihn für todt und am Wahnſinn geſtorben 
auszuſagen. Es freut uns, dieſes unſeren geſchätzten 
Leſern tbatſächlich beweiſen zu können, indem wir die⸗ 
ſelben auf zwei neue Werkchen dieſes beliebten Schrift” 
ſtellers, welche in eiteg acht Tagen erſcheinen werden. 
aufmerkſam machen. „Das 


Das eine fübrt den Titel 
verkaufte Skelen“, Novelle, und das andere iſt betitelt 


Corolaris I. Gutzkow's jüngſte That. Betrachtungen 
Für ſelbſtdenkende Leer.“ Das letztere namentlich dürfte 
feinem Tüel nach ſchon außerordentliche Senſation her⸗ 
vorrufen. Wir begrüßen dieſe neuen Arbeiten des ſoge⸗ 
nannten „Letzten Fomantikers“ mit Freuden und dürfen 
gewiß nach dem allgemeinen Ausſpruche, daß wer todt 
geſagt, gewöhnlich noch lange lebe, auch Herrn Dr. Her ⸗ 
mann Schiff, dem Verfaſſer von „Schieflevinche“, „Luft 
ſchlöſſer“, „Waiſe von Tamaris“, „Gevatter Tod“ ze. ꝛc. 
langes Leben wünſchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20 4| 336,78 13,8 NNW. mäßig, leicht vezogen. 
216 80 338,73 8,2 NW. ſtürm., ſchmie rige Luft. 
12 339,60 11,7 N. z. W. leicht, fait unbew. 


— ſH—ü — —-— :;t: ' — — — 
Schiffs- Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 20. Juni:! 

Lyall, Lord Clyde, v. Wemyß, m. Kohlen. — Ferner 
3 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 11 Schiffe m. Holz u 11 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 21. Juni. 

Jung, Gottfried, v. Antwerpen; Zuidema, Dampff. 
Rubens, v. Amſterdam; u. Riches, Dompfſ. Swanland, 
v. Hull, m. Gütern. Fotheringbam, Mary Stuart, von 
Wemyß, m. Kohlen. Minor, Union, v. Copenhagen, m. 
alt Eiſen. — Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 Logger. Wind: Nord. 


— — —— —é— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. bis inel. 20. Juni: 

1780 Laſt Weizen, 562 Laſt Roggen, 83 Laſt 
weiße Erbſen, 208 Laſt Leinſaat, 5 Laſt Rübſen, 1466 
fichtene Balken und Rundholz. 

Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 21. Juni. 

Meizen, 120 Laſt, 134. 35pfd. fl. 450; 130. 3 1ped. 
fl. 430; 130pfd. fl. 400, 410, 420; 124pfd, fl. 396 
pr. 8öpfd. 

Roggen, 124. 25pfd. fl. 282; 125, 126pfd. fl. 255, 286; 
128 .29pfd. fl. 2974; 130pfd. fl. 300 pr. 818 pfd. 

Große Gerſte, 114pfd. fl. 207 pr. 75pfd. 

Kleine Gerite, 113pfd. fl. 210 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 300, 357 pr. 90pfd. 

Grüne Erbſen fl. 300 pr. gopfd. 


Angekommene Fremde. 

Engliſches Haus: 
General g. D. v. Brunner a. Lesniau. 
Rittmſtr. Frhr. v. Bothmer a. Bönv. Pr. Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Kleſchkau. Lieut. Wagner 
n. Gattin und Frau Gutsbeſ. Puſch a. Görkenhöfcken. 
Bu at Echotoz a. London. Gutsbeſ. Schmidt aus 


chwadiken. Die Kaufl. Hauenſchild a. Meerane und 
Cohn a. Culm. 


K. K. öſterr. 


Hotel de Berlin: 

Die Gutsbeſ. A. Vogelreuter a. Gailboden, Becker 
a. Ausſicht u. B. Vogelreuter a. Naujehnen. Handels ⸗ 
Gärtner Bierbrauer a. Langefuhr. Die Kaufl. Sterly 
a. Bielefeld, Leſſig a. Greiz und Siffers a. Elberfeld. 
Volontair Fließbach u. Frau Rittergutsbeſ. Fließ bach n. 
Frl. Tochter a. Kurow. Frau Kreis ⸗Gerichis⸗ Director 
Völkels a. Eisleben. 

Wulter’s Hotel: 

Königl. Oberförſter Grundies a. Mirchau. Die 
Gutsveſ. Nadolny a. Kuhlitz u. Schulz a. Kl. Montau. 
Lieut. v. Treskow a. Berent. Apotheker Mey n. Gattin 
a. Wittſtock. Die Kaufl. Berger a. Berlin, Hager aus 
Leipzig u. Obezig a. Chemnitz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Müller a. Marienburg, Diedrich aus 
Thorn, Tugendreich, Nathan, Löwenthal und Ulrich aus 
Berlin, Eiſenſtädt a. Stuhm und Guck a. Breslau. 
Rittergutsbeſ. Piehn a. Summin. Bahnhofsreſtaurateur 
Hauer a. Dirſchau. i 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Klimeck a. Thorn u. Klanowski aus 
Bromberg. Die Kaufl. Upmann a. Berlin u. Fabeck 
aus Leipzig. Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Jacobſon a. Königsberg und Wahl aus 
Leipzig. Rittergutsbeſ. v. Lienteweki a. Reddiſchau. 

Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Buggenhagen a. Stolp. Gutsbeſ. 
ilte n. Fam. a. Bütow. Frau Juſtizräthin Schrader 
n. Fam. a. Pr. Stargardt. Die Kaufl. Hämmerling a. 
Weſtphalen, Kumerow a. Hannover, Friedrichs aus 
Eiſenach, Lanz a. Cöslin, Schmeling a. Greifswald und 
Exdorf a. Stettin. 
Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Haaſe a. Roſtau u. Feldt a. Tapiau. 

Kaufl. Greinert a. Königsberg u. Meinhardt a. Bromberg. 


Kölner Domban⸗Lotterie. 
Looſe à 1 Thlr. ſind noch zu haben 


bei Edwin Groening. 


rr 


erscheint, wie bisher 

industriellen Interessen 
welches wir unsern Le 
Promptheit unserer 
bekannt, dass wir es 


Die Abonnements“ 


Victoria - Theater. 


Donnerſtag, den 22. Juni. Zum 3. Male: 
Jongleur. Original-Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 5 Abtbeilungen v. E. Pohl mit Balleteinlagen. 

— —e—————t3ẽ—ñ—— T — 


Franzöſiſch⸗deutſcher 
Handelsvertrag! 
Paris. N 


D' neue Handelsvertrag wird den commerziellen 

und internationalen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einen unberechenbaren 
Aufſchwung verleihen. Es iſt deshalb vom höchſten 
Intereſſe für dentſche Fabrikanten, Induſtrielle und 
Produzenten überhaupt, ſowie für Commiſſtonäre, 
Agenturen, Gaſthöfe ꝛc. ihre Producte, ihre Offerten 
und Adreſſen dem franzöſiſchen Publikum bekannt zu 
geben. — Der erſprießlichſte Weg hiefür iſt eine gute 
Publicität. — Das unterzeichnete, ſeit vielen Jahren 
in Paris beſtehende Büreau empfiehlt ſich für 
Inſertionen und Bekanntmachungen in den Journalen 
von Paris und der franz. Departements, dem 
Galignany Meſſenger, in engl., ſpaniſchen, italieniſchen 
Journalen, Ertheilung von Aufſchlüſſen u. ſ. w. — 
Für alle Inſertions⸗Aufträge werden Belege geliefert. 
— Ueberfegungen der Annoncen gratis. (Commerzielle 
Repräſentation jetzt und während der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung.) 2 N 

Das Gentral- Bublicitäts - Bürenn. 
E. Bernau, 
29 rue des Bonts Enfants, Paris. 


In meinem Leinen: und Manufaetur⸗ 
Geſchäft kann ſogleich ein Commis, ſowie ein 
Lehrling placirt werden. 

Eduard Leiske. 
Altſtädtiſchen Graben Nr. 23. 


Der neueſte Poſt⸗Bericht 
vom 26. Mai 1865 


iſt bei dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Groening 5 
a 1 s, käuflich zu haben. 

45 Poſt⸗ Amt. 
Fer 


2 


5 


Der 


Cirque Hing 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit anzuzeigen, 
daß am hieſigen Platze kein Commiſſionair 
beauftragt, in irgend einer Sache, die zum 
Cirquebau nöthig iſt, zu wirken. Jede Beſtellung, 
welcher Natur ſie ſein mag, wird vom Unter⸗ 
zeichneten ſelbſt gemacht, und ohne vorher⸗ 
gehenden Akkord nichts abgeſchloſſen. Die 
Betreffenden werden dann erſucht, ſofort nach 
Ablieferung ihrer Arbeit die Rechnungen vor⸗ 
zulegen. 6 
Ferdinand Peter, 

Geſchäftsführer des Cirque Hinne, 
wohnhaft Fleiſchergaſſe Nr. 47 B, eine Treppe. 


28. Auflage. 2 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


Aerztlicher RathgebeF 
| DER 


PERSCENLICHE | s dees 


lichen Krankheiten, na- 
Schutz. 


mentlich in Schwäche 
28. Auflage. 


zuständen etc. el“ 
In Amſchlag verſiegelt. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
28. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
—— . — dildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männe, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohle® 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
Handlungen vorräthig. 

In Danzig in Léon Saunier's Buchhandlung. 
28. Auf. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 

WARNUNG. Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus” 
züge und Nachahmungen dieses Buches (di- 
übrigens an ihrem geringeren Umfange schon zu 
erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgebote" 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor 
Ane zu wahren, das von Laurentius heraus“ 
3 Verk bestellen und bei Empfang darauf 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssieg® 
Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


— 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


versiegelt tot. 


Zweites Deutfches Bundesſchießen. 
Das Central-Comité an die deutſchen Schützen. 


Deutſche 


Schützen! 


Die feſtlichen Tage des Zweiten Deutſchen Bundesſchießens rücken immer näher und näher beran⸗ 


Schon iſt die Bevölkerung dieſer Stadt mächtig ergriffen von dem Bewußtſein der Ehre und Freude, 
ihr in wenigen Wochen widerfahren ſoll. Alles ſpricht von dem Feſt — Alles rüſtet zum Feſt. ! 
Die Arena für das fröhliche und erhebende Waffenſpiel, 


Feſtplatz iſt bereitet, bereitet für viele Tauſende. 


die 
Unſer 


der Schießplatz, iſt zugerichtet nach den Regeln und Bedürfniſſen der edlen Schützenkunſt. Die Feſtſtart 
arbeitet an ihrem Feierkleide und rüſtet ſich, Tauſende gaſtlich zu bewirthen. 
Aber wir wiſſen es — Alles, was wir thun können zur Zierde dieſer Tage, fo ſehr es unſere 


Herzen und Hände auch beſchäftigt, iſt wenig. 


Das Meiſte und Beſte müſſen unſere lieben Gäſte thun — 


durch ihr Erſcheinen in hellen Haufen mit fröhlicher Feſtſtimmung. 
Und fa kommt denn, Ihr lieben deutſchen Schützenbrüder! kommet in hellen Haufen mit fröhlichen 


Feſtſtimmung! 


Ihr, die Ihr dieſen unſeren herzlichen Ruf zuerſt vernehmet, gebt ihn weiter von Mund 
zu Mund, von Stadt zu Stadt, von Thal zu Thal, von Flur zu Flur! 
ſeid, zu kommen, entſchließet Euch, rüſtet, laſſet die Sorgen daheim! 


Ihr, die Ihr noch nicht entſchloſſel 
Gedenket daran, daß es ein ſeltenel 


und erhebender Genuß iſt, ſelten für uns Deutſche zumal, eine Feſtgenoſſenſchaft aus allen Gegendel 
unſeres theuren Vaterlandes, jeden Unterſchied des Stammes und Standes, der Anſichten und Richtungel 
vergeſſend, zur Feier eines im wahrhaften Sinne vaterländiſchen Feſtes vereinigt zu ſehen, und dieſel 
Genoſſenſchaft anzugehören mit ganzem, vollem, überſtrömendem Herzen. 

Es iſt ein ernſter und großer Feiertag für das deutſche Volk, an dem wir dieſen zweiten Ruf al 
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„ BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


13 Mal in der Woche (auch Montags früh) und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central - Organ für die eommerciellen und 
im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung. 
sern sowohl aus dem Bereiche der Industrie und des Handels, wie in Beziehung auf die politischen Tagesereignisse bieten, die 
Nachrichten, die verschiedenen zur Zeitung gegebenen Beilagen, deren Zahl wir erst neuerdings wieder vermehrt haben, sind 80 
uns versagen können, zur Empfehlung unserer Zeitung irgend etwas hinzuzufügen 

n bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung all. 


Euch ergehen laſſen — der Gedenktag der letzten ruhmreichen Großthat unſerer Freiheitskriege — del 
18. Juni! Daß gerade an dieſem Tage unfere Bitte hinausgeht in alle Gegenden des Vaterlandes, mah 
ihr beſonderen Nachdruck verleihen. Was uns unſere Väter auf den Gefilden von Waterloo erftritten — 
dieſe heiligen Güter der Freiheit und des Volksthums uns zu vergegenwärtigen und ihrer uns werth Ju 
machen — das iſt eine, und nicht die geringſte Aufgabe unſerer nationalen Feſte. 

Laßt, liebe deutſche Schützenbrüder! auch dieſen Tag Euch mahnen, fo Viele Ihr irgend könnet, I 
folgen unſerem Rufe nach Bremen zum 

Zweiten Deutſchen Bundesſchießen! 


Unſere Herzen ſchlagen Euch entgegen! 
Das Eeutral:Eomite 
für das zweite Deulſche Bundesſchießen. 
C. Buff, Präſident. H. H. Schröder, Bice- Bräfivent 
Ed. v. Heyman, Schriftführer. 


* 


Bremen, am 18. Juni 1865. 


Die reichhaltige Fülle des Materials, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 2 


